
Behördenleitertreffen und Präsidentenrunde im Generallandesarchiv 
Die Leiter staatlicher Landes- und Bun­
desbehörden in Karlsruhe treffen sich in 
periodischen Abständen zu einem Ge­
sprächskreis über gemeinsame Fragen 
der Arbeitsorganisation und Fachverwal­
tung, wobei die gastgebende Behörde ih­
re Arbeit zur Diskussion stellt. Am 23. Ok­
tober 1996 fand die Gesprächsrunde im 
Generallandesarchiv Karlsruhe statt; die 
18 Teilnehmer wurden in Einführungsvor­
trägen zur Archivgeschichte und zu den 
archivischen Fachaufgaben - vor allem in 
Hinblick auf die Zusammenarbeit mit den 
Behörden - sowie in einer anschließen­
den Führung informiert. Eine kleine Aus­
stellung im Vortragssaal des Archivs wid­
mete sich insbesondere dem Bereich ar­
chivischer Behördenbetreuung sowie der 
Erschließung und Konservierung moder­
nen Verwaltungsschriftguts. In der Ab­
schlußdiskussion ergaben sich etliche 
Fachgespräche, unter anderem mit Vertre­
tern von Post und Telekom, mit Bankdirek­
toren und Vertretern des Gewerbeauf­
sichtsamts, der Chemischen Landesunter­
suchungsanstalt, der Landesversiche­
rungsanstalt und des Landeswohlfahrts-

verbands Baden, einige auch mit weiter­
führenden Ergebnissen und konkreten 
Absprachen über künftige Zusammenar­
beit. Ein vom Förderverein des General­
landesarchivs unterstützter gemütlicher 
Ausklang beendete den harmonischen 
und zugleich informativen Abend. 

Wie großen Anklang er gefunden hat­
te, zeigte sich, als der Wunsch geäußert 
wurde, auch die Karlsruher Präsidenten­
runde in gleicher Weise im Generallan­
desarchiv abzuhalten. Dies fand am 14. 
Januar 1997 statt, wobei 30 Teilnehmer 
unter Leitung von Frau Regierungspräsi­
dentin Hämmerle anwesend waren, darun­
ter Oberfinanzpräsident Grub, Frau Poli­
zeipräsidentin Gerecke, der Präsident des 
Verwaltungsgerichtshofs Mannheim Pro­
fessor Neissner, der Präsident des Ober­
landesgerichts Karlsruhe Professor Jor­
dan sowie Ltd. Oberstaatsanwalt Kaiser. 
Auch hier ergab sich ein intensives Fach­
gespräch, das jedoch stärker auf Grund­
satzfragen ausgerichtet war, zugleich aber 
vielen der Anwesenden erstmals die Auf­
gabenbereiche eines Archivs konkret vor 
Augen führte und seine Arbeit auf ein-

drucksvolle Weise verdeutlichte. Neben 
den aktuellen Problemen der Überliefe­
rungsbildung wurden in diesem Ge­
sprächskreis viele Fragen über das klassi­
sche Archivgut, seine Nutzung, seine Kon­
servierung und Auswertung angespro­
chen, verbunden mit solchen nach den 
Bildungsaufgaben des Archivars in der 
modernen Gesellschaft. Auch hier rundete 
ein gemütliches Beisammensein den 
Abend ab, der sich über das gewohnte 
Maß hinaus in vielen Gesprächen aus­
dehnte. 

Das Generallandesarchiv empfindet 
Veranstaltungen dieser Art als sehr ge­
winnbringend, zumal im Zuge der übli­
chen Behördenbetreuung selten Gelegen­
heit gegeben ist, auch die Leiter von 
größeren Dienststellen einzubeziehen. Ins­
gesamt läßt sich feststellen, daß die Be­
stände eines Archivs bei jedem interes­
sierten Publikum großen Eindruck hinter­
lassen - gleichgültig ob eine Königsur­
kunde aus dem Jahr 1077 vorgelegt oder 
ein spektakulärer historischer Kriminalfall 
anhand der Akten veranschaulicht wird• 
Schwarzmaier 

Fortbildungswoche an der Ecole nationale du patrimoine in Paris 

In den letzten Jahren hat die Landesar­
chivdirektion wiederholt vierwöchige Prak­
tika für die Absolventen der Ecole natio­
nale du patrimoine in Paris organisiert, ei­
ner 1990 eingerichteten Institution, die 
nach einem Universitätsstudium von den­
jenigen Wissenschaftlern besucht wird, 
die Berufe ergreifen wollen, die der Be­
wahrung des kulturellen Erbes der Nation 
dienen. Der Auslandsaufenthalt, die soge­
nannte Mission ä l'etranger stellt den Ab­
schluß ihrer dortigen eineinhalbjährigen 
Ausbildung dar. Im Gegenzug konnte nun 
erstmals ein Mitglied der baden-württem­
bergischen Archivverwaltung auf Einla­
dung des Direktors der Ecole nationale du 
patrimoine an einer von ihr organisierten 
Fortbildungsveranstaltung teilnehmen. Der 
einwöchige Aufenthalt in Paris gliederte 
sich in zwei Abschnitte. Nach der Be­
grüßung durch den Direktor der Ecole du 
patrimoine, Jean Pierre Bady, und durch 
Mme. Agnes Masson als Vertreterin der 
Direktion der Archives de France wurde 
zunächst ein zweitägiges Besuchspro­
gramm absolviert, das verschiedene Ab­
teilungen des Nationalarchivs, die Archives 
departementales du Val-de-Marne in Cre­
teil und die noch nicht für das Publikum 
geöffnete neue Bibliotheque de France in 
Tolbiac umfaßte. Im Zentrum der nächsten 
drei Tage stand die Teilnahme an einer 
Fortbildung französischer Archivare und 
Dokumentare zum Thema Umgang mit Ar­
chivalien der wissenschaftlichen For­
schung. 

Bei einer Führung durch den 1988 
eingerichteten Öffentlichkeitsbereich, den 
sogenannten CARAN - Centre d'Accueil 
et de Recherche des Archives Nationales -, 
der Ausstellungsraum, Repertorienlese­
saal, Nutzerzimmer und Mikrofilmlesesaal 
einschließt, wurden Vor- und Nachteile 
der Trennung von Nutzungsbereich und 
Arbeit in den Spezialsektionen problema­
tisiert, die oft Kompetenzüberschneidun­
gen mit sich bringt. Im Archiv des erst 
1964 eingerichteten Departements Val-du­
Marne wurden einzelne Arbeitsbereiche 
vorgestellt, wie Aktenübernahme - Salle 
du tri-, Archives du monde de travail, Fo­
to- und Reprobereich. Dabei wurde als 
vordringliche Aufgabe des Archivs hervor­
gehoben, durch Öffentlichkeitsarbeit und 
Dokumentationen zur Identitätsstiftung im 
jungen Departement beizutragen. Die Bi­
bliotheque de France, deren für ein 
größeres Publikum gedachter Teilbereich 
mit 1697 Plätzen am 13. Dezember 1996 
durch Jean Favier eröffnet wurde, beein­
druckte vor allem durch Größendimension 
und technische Ausstattung. Die Digitali­
sierung der Buchbestände - 10 Millionen 
Bände in vier Türmen a 22 Etagen - wird 
kontinuierlich betrieben. Buchbestellun­
gen und Platzreservierungen sollen per 
Internet möglich sein. Die Eröffnung des 
2100 Plätze umfassenden Forschungs­
saals ist für 1998 geplant. 

In der ersten Sitzung der von der Ar­
chivarin des CNRS - Nationales Zentrum 
für wissenschaftliche Forschung - geleite-

ten Fortbildung, Mme. Odile Welfele-Capy, 
stand die Definition des Gegenstands der 
Fortbildung im Vordergrund, wobei beson­
ders auf die Unterscheidung von in 
Behörden entstandenen Unterlagen zu 
Wissenschaftsprojekten und den in wis­
senschaftlichen Einrichtungen selbst pro­
duzierten Akten abgehoben wurde. Dann 
wurde zunächst der Umgang mit histori­
schen Beständen, vor allem mit Nachläs­
sen von Wissenschaftlern wie Pasteur, 
Curie, Cuvier oder Becquerel thematisiert, 
wo sich immer wieder das Problem der 
Trennung persönlicher Papiere der For­
scher von ihren Laborunterlagen stellt. 

Die Politik der Archivierung bildete 
den Schwerpunkt der zweiten Sektion. 
Neben der Überlieferungssicherung, die 
sich wegen der hohen Mobilität der For­
scher und ihrer Zurückhaltung, persönli­
che Forschungsergebnisse öffentlichen 
Archiven zu überlassen, besonders 
schwierig gestaltet, wurde vor allem das 
Problem der Behandlung von im Bereich 
der Naturwissenschaften untrennbar mit 
den schriftlichen Unterlagen verbundenen 
Instrumenten, Fundobjekten und anderen 
Materialien angesprochen. In vielen Fällen 
nehmen sich die französischen Departe­
mentalarchive als einzige Institution vor 
Ort dieser Dinge an, verfügen aber weder 
über Lagerungskapazitäten noch über Kri­
terien zum Umgang mit nichtschriftlicher 
Überlieferung. 

Der dritte Abschnitt widmete sich den 
Ansprüchen der historischen Forschung 
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